
Starke sozialistische Staatengemeinschaft 
ist die sicherste Garantie für den Frieden
Fundiert vorbereitet auf Thema 8 im Seminar zum Studium der Geschichte der SED

Bei dem im Mai zu behandelnden Thema des Partei
lehrjahres im Seminar zum Studium der Geschichte 
der SED habe ich mir vorgenommen, einen Gedan
ken des Aufrufs zum 35. Jahrestag der Gründung 
der DDR als Ausgangspunkt für die Zirkeldurchfüh
rung zu wählen: „Wenn unser Friedensstaat stark 
ist und fest steht, wird auch der Frieden gestärkt 
und gefestigt."
Diesen untrennbaren Zusammenhang zwischen So
zialismus und Frieden den Teilnehmern im Seminar 
zu verdeutlichen, habe ich mir zum Ziel gesetzt. 
Als Propagandist im „Kraftwerk der Jugend" 
Jänschwalde kann ich zur Thematik im Seminar auf 
vielfältige Art und Weise an die tagtäglichen Erfah
rungen der Zirkelteilnehmer anknüpfen. Sie wissen: 
Das Kraftwerk ist ein Produkt der sozialistischen In
tegration zwischen den Ländern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft. Auf unserer internationalen 
Baustelle sind Bau- und Montagearbeiter sowie 
Spezialisten aus der UdSSR, der Volksrepublik Po
len, der Ungarischen Volksrepublik und der Soziali
stischen Föderativen Republik Jugoslawien tätig. 
Diese fruchtbringende Zusammenarbeit im Inter
esse des gesellschaftlichen Fortschritts, das ist eine 
Schlußfolgerung, kann nur gedeihen, wenn der Frie
den erhalten bleibt.
Woraus ergibt sich objektiv, daß eine starke soziali
stische Gemeinschaft zugleich die sicherste Garan
tie für den Frieden ist? Diese Frage gilt es im Semi
nar zu diskutieren. Bei der Antwort darauf ist davon 
auszugehen, daß in den sozialistischen Staaten ge

sellschaftliches Eigentum an den Produktionsmit
teln herrscht und damit die sozialökonomischen 
Grundlagen und die Ursachen von Kriegspolitik und 
Krieg beseitigt sind. Am Beispiel des Volkseigen
tums, konkret auch an unserem Betrieb, läßt sich 
beweisen, daß es bei uns niemanden gibt, der an 
der Rüstung oder gar am Krieg verdient.
Im Seminar wird in diesem Zusammenhang ver
deutlicht, daß sich aus dem gesellschaftlichen Ei
gentum an den Produktionsmitteln der grundle
gende Inhalt der Wirtschaftsstrategie und der So
zialpolitik unserer Partei ergibt: Alles zu tun für das 
Wohl des Volkes und den Frieden.
Hier bietet es sich an, daß die Genossen über ihre 
Entwicklung in unserem Staat sprechen, daß sie 
auch eine eigene Bilanz ziehen und unter anderem 
damit die Übereinstimmung von gesellschaftlichen 
und persönlichen Interessen im Sozialismus bewei
sen.
Und - auch darauf wird im Seminar verwiesen - 
aus den sozialistischen Eigentumsverhältnissen re
sultiert das Wesen der Außenpolitik der sozialisti
schen Staaten. Sie ist auf gedeihliche Zusammenar
beit zwischen den Völkern, auf Frieden und Abrü
stung im Interesse des Menschheitsfortschritts ge
richtet.
Das sollen und müssen die Seminarteilnehmer de
tailliert belegen. Sie können auf die zahlreichen 
Friedensvorschläge der Sowjetunion und der sozia
listischen Staaten zurückgreifen, auf die Prager De
klaration der Teilnehmerstaaten des Warschauer
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reicht werden, wo sich die Parteigrup
pen als politischer Kern der Parteikol
lektive entwickelt und bewährt haben, 
wo der Parteieinfluß durch die rich
tige Verteilung der Parteikräfte und 
die Vorbildwirkung der Genossen er
höht wurde. Die politische Massenar
beit während der Parteiwahlen bestä
tigte, daß die umfassende politisch- 
ideologische Arbeit in den Kollekti
ven, die gründliche Erläuterung der 
Aufgaben und eine gute Information 
über die Erfüllung der volkswirtschaft
lichen Aufgaben im Betrieb dazu bei
tragen, die Leistungsbereitschaft der 
Werktätigen zu fördern. Wenn sie 
über das Was, Warum und Wie Be

scheid wissen, dann fehlt es auch 
nicht an den erforderlichen fnitiativen. 
Der Verlauf und die Ergebnisse der 
Parteiwahlen in unserer Grundorga
nisation zeigen, daß es uns gelungen 
ist, die Parteiwahlen zur Sache aller 
Werktätigen zu machen. Durch die Er
läuterung der in den Berichtswahlver
sammlungen der APO und auf der De
legiertenkonferenz beschlossenen 
Aufgaben haben wir erreicht, daß die 
Werktätigen unseres Betriebes sich 
mit den dort beschlossenen Maßnah
men identifizieren und gemeinsam 
mit den Kommunisten um deren Reali
sierung kämpfen.
Die Berichtswahlversammlungen in

unserer Grundorganisation widerspie
geln eindrucksvoll und überzeugend 
den festen Willen der Kommunisten 
unserer Parteiorganisation, gestützt 
auf das Erreichte neue und größere 
Leistungen im Kampf zur allseitigen 
Stärkung unserer sozialistischen 
Deutschen Demokratischen Republik 
und zur Sicherung des Friedens zu 
vollbringen. Dazu werden alle Werktä
tigen des Betriebes mobilisiert.
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